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Brüssel.
Das schwebende Verfahren in Brüssel

M fastgeratenen Karren der europäischen
Liitschaft flott zu machen, ist von vorn-

. Hrcin nicht als endgültiges  gedacht
Mden, und da wesentliche Voraussetzungen
«„er gerechten und rein sachlichen Urteils-
fiuiung fehlen, wird die BrüsselerKonferenz
Meinend verlaufen , wie das Schießen in
zarnberg. Vielleicht — und das ist das
Me Maß der Hoffnung — werden Richt¬
linien gefunden, die der Prüfung , der Ver-
nnnft oder Unvernuft der Parteien präfen-
exrt werden, es ist auch möglich, daß sich
jje Internationale Finanzkonferenz auf Len
Plan des belgischen Ministerpräsidenten
Delacroix , der auch vom schwedischen
Mswirt Caffell und von holländischen und
englischen Finanzleuten angeregt wurde,
^ig, nämlich ein E m i ss i o n s i n st i t u t
zn errichten, daß Geldbons gegen Garantien
in Waren und Rohstoffen ausgeben soll.
Dieser technisch verwickelte Vorschlag bedarf
eber der besonderen Aufmerksamkeit Deutsch¬
lands, da er sehr leicht zu einer Ausw u-
herung  aller valutaschwachen Länder
ßhren kann. Wenn dieser Plan , dessen
Einzelheiten noch nicht vorliegen , tatsächlich
,ls Rettung aus den Röten der europäi¬
schen Gesamtwirtschaft empfohlen werden
Me — bis zu seiner Annahme ist noch ein
seiter Weg — dann müßte gerade die Kri-
tif der deutschen Finanzleute und Volks-
rirte hier sehr energisch einsetzen. Denn
ein solches Emissionsinstitut wäre lediglich
eine kinkentechnische Maßnahme , ein Hilfs-

- mitel, aber nicht ein Mittel , das die U r-
en der europäischen Wirtschaftskrise

leseitigt. Man hat die Politik vollkommen
Brüssel ausgeschaltet, aber man hat nicht
legen zu opponieren gewagt , daß die po¬

litischen Maßnahmen der Alliierten , deren
ftkliment der Versailler Vertrag

jeder vernunftgemäßen wirtschaftlichen
nierung Europas im Wege stehen. Wenn

der Ariedensvertrag auch in seinen wirt-
Wlichen Bestimmungen tatsächlich unan-
iejtbar sein soll, dann täte die Konferenz
iêer, heimzugehen. Denn sie hat die Aus¬

eine konkrete Grundlage für den W i e-
deraufbau Europas  zu suchen. Sie
mh daher die europäischen Finanzen und
!e Wirtschaftlichen Möglichkeiten, Rohstosf-
«engen und Arbeitskräfte Europas nicht
'»ter dem Gesichtspunkt der Auswucherung
M Lahmlegung, sondern der Zusam-

sa sf u n g und Fruchtbarmachung
»äeilen. Dem steht aber entgegen, daß

Fräulem von Bästervik.
s. von lllril

(Fanny Aloivg)
1919bv Grethlein & Co.,G.m.b.H., Lcipz.
eilte Marianne die Treppe hin-

^ ' fs zuckte um ihre Lippen. Cie dachte
^ ^ ^ ^ inSalomonsons -glitzernde, schwär¬

en und ihre herablassende Begrü-
_.. ^ chon wieder wünschte sie heiß, daß
p # mitgekommen wäre . Was hatte sie

A schaffen? Als Gast wurde sie ja
angesehen. Jeanne erteilte ihr

£̂6«, und man gewann es nicht einmal
lfch sie höflich zu grüßen.
« -Lrsch hatte Frau Ljungström Anne-

bedachtsam zwischen den Maler
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die Franzosen (worüber sie sich mit den Eng
ländern in den Haaren liegen) einmal das
größte Reservoir von Arbeitskräften
Deutschland, lediglich so behandeln wollen
wie die Römer Karthago behandelten , und
daß sie sich mit einer sehr bemerkenswerten
Hartnäckigkeit weigern , ihre Rechnung in
greifbaren  Zahlen zu präsentieren oder
ihren Schaden durch den selbstverschuldeten
Krieg in der Weise eines ehrlichen Part¬
ners anmelden . Die deutschen Sachverstän
digen haben in einer Denkschrift  die
furchtbare Finanz - und Wirtschaftslage
Deutschlands sachlich und zahlenmäßig dar¬
gelegt , sie haben auch die bisherigen Kosten
für die bisherige Durchführung des Frie¬
densvertrages genannt , die sich bis zum 31.
März 1921 auf rund 54 Milliarden
belaufen , die auf immer der deutschen Volks¬
wirtschaft verloren und der Entente zuge
führt 'worden sind. Es ist unmöglich für jede
Nation , eine so ungeheure eigene Schulden¬
last, wie sie Deutschland aufweist, zu ver¬
zinsen, dazu gleichzeitig seinen kostbarsten
Rohstoff , die Kohle , als Tribut zu entrich¬
ten, ferner dem Auslande infolge der schlech¬
ten Valuta für die allernotwendigsten
Dinge , die nur dazu dienen , um die Milli¬
onen Deutscher vor dem Verhungern
zu retten , W u che r p r e i f e zahlen zu
müssen und gleichzeitig noch eine finanzielle
„Wiedergutmachung " zu leisten, deren Höhe
unbestimmt ist, die nach Belieben hinauf¬
geschraubt werden kann und jeder Erpres¬
sung Tor und Tür öffnet . Europa wird
niemals das finanzielle und wirtschaftliche
Gleichgewicht finden , wenn das Herz Euro¬
pas in dieser Weife geschwächt wird und
Zentraleuropa , der furchtbarsten Not und
Wirren ausgeliefert , balkanifche Zustände
erlebt.

Man kommt niemals um dieses furchi-
bare Entweder -oder : Revision der wirt¬
schaftlichen Bedingungen des Friedensver¬
trages oder ständigen Kriegs - und Krisen¬
zustand in Europa herum . Mit politi¬
schen Maßnahmen  läßt sich.eben das
Weltelend , unter dem Deutschland nur
stärker leidet als die anderen Rationen,
nicht überwinden , sondern nur Haß ernten.
Es wird Aufgabe der deutschen Delegierten
sein, in den Ausschußverhandlungen in
Brüssel diese Tatsachen ganz besonders deut¬
lich in den Vordergrund zu rücken, und zwar
ohne Leidenschaft lediglich an der Hand der
furchtbaren Zahlen , die die Versailler Poli¬
tik als Kriegs - und Elend zeugend ver¬
dammen.

Die dsutschen Darlegungen.
Berlin , 29. Septbr . (Priv .-Tel .) Heber

den Eindruck der deutschen Da  r l -e-
g u n g e n auf der gestrigen Sitzung der
Brüsseler  F i n a nz  k o n f e r e n z mel¬
det derSonderberichterstatter der „Vossischen
Zeitung ", er glaube sagen zu dürfen , daß
die nüchterne, klare und ruhige Art der
Ausführungen Bergmanns  auf allen
Seiten der Konferenz einen segensreichen
Eindruck gemacht habe , wie man überhaupt
sagen könne, daß eine entgiftete  St i m-
m u ng  auf der Konferenz vorhanden sei.

Der Sonderberichterstatter des „Berliner
Lokalanz." äußert sich über die Opposi¬
tion der Franzosen  und meint , die
Gefahr , daß der Sinn dieser Konferenz auf
den Kopf gestellt  werden würde , sei
noch nicht überwunden . Von französischer
Seite werde mit belgischer Unterstützung
immer noch der Versuch gemacht, sich dis
Za h kun g s f ä h i g ke i t Deut  sch la n d s
bescheinigen zu lassen und die Neutralen
gewissermaßen zu Garantien de r
E n t s chä d i g u n g ssumme  heranzuzie¬
hen.

Zur Stellungnahme der Amerikan  er
heißt es in einem Sonderberi -cht des „Verl.
Dagebl." : Aus der Rede des amerikanischen
Delegierten sprach ein gewisser amerika¬
nischer Idealismus.  Amerika und
der amerikanische Geschäftsmann wollen
Europa zu Hilfe kommen, wenn es den Ein¬
druck habe, daß wieder Ruhe in Europa
möglich fei. Zm Zusammenhang hiermit
stehe auch das Wort , daß der Sieger dein
Besiegten z u e r st die Hand reichen müsse.

rigkeiten bot die Autonomiefrage.
Sie wurde überwunden, indem sich die
Mehrheitsparteien auf gewisse Anträge
einigten . Ueber die Dauer der Tagung
der Landesversammlung wird im Aeltesten-
rat morgen entschieden werden.

Die Mehrheit der Blätter nimmt an,
daß an Neuwahlen in Preußen  in
diesem Jahre nicht mehr gedacht werden
kann . Aller Wahrscheinlichkeit nach werde
die Landesversllmmlung versuchen, außer der
Verfassung und dem Wahlgesetz -auch die
Besoldungsgesetze, die Deckungsvorlage und
den Etat für das laufende Jahr zu verab¬
schieden.

Die preußische Verfassungs-
Frage.

Keine Neuwahlen in 1920.
Berlin , 29. Septbr . Durch Besprechungen

unter -den Mehrheitsparteien sind gestern
die letzten Hindernisse aus dem Wege ge¬
räumt worden, die der Verabschiedung der
preußischen Verfassung  durch die
este Mehrheit der Sozialdemokraten , De¬
mokraten und des Zentrums im Wege stan¬
den. Wenn auch noch, sagt der „Vorwärts " ,
die formellen Zustimmungserklärungen der
Fraktionen ausstehen, so kann doch die
Einigung  als vollständig betrachte:
werden, und es kann angenommen werden,
daß die ganze Verfassung mit allen ihren
Bestimmungen von den gleichen Mehrheits¬
parteien nun ohne weitere Verzögerung
angenommen  wird . Die letzten Schrvie-

Gegen die Vergewaltigung
Oberschlesiens.

Darmstadt , 28. Septbr . (W. B .) In
einer von den vereinigten Verbänden hei¬
mattreuer Oberschlefier und von allen poli¬
tischen Parteien mit Ausnahme der U. 2.
P . heute abend veranstalteten P r o t e st-
Versammlung  gegen die Berg ew a l-
tigung Oberschlesiens  wurde nach
einer Rede des Universitätsprofessors Dr.
Schian-Eießen und Ansprachen des Leiters
der deutschen Grenzspende für Oberschlesien
und- des Leiters des Verbandes heima :-
treuer Oberschlesier für Frankfurt -Süd¬
hessen eine Entschließung  angenom¬
men, in der gegen die Versuche der Polen,
in Oberschlesien mit Waffengewalt f er t i g e
Tatsachen  zu schaffen, Einspruch  er¬
hoben und die dem Friedensvertrag wider¬
sprechende Haftung der französischen
Truppen  verurteilt wird. Keine Mittel
sollen unversucht -gelassen werden, um in
Oberschlefien eine ruhige und geordnete Abs
stimmung zu sichern. Die Reichsregierung
wurde aufgefordert , den verwerflichen Plä¬
nen der Polen entgegenzuarbeiten, die im
Reiche wohnhaften Abstimmungsberechtig¬
ten von der Abstimmung auszuschließen.

Der Kommunallandtag.
Die Schlußsitzung.

Wiesbaden , 28. Septbr . In der heutigen
Schlußsitzung wurden die Tagegelder
für die Mitglieder , die durch die Teilnahme
an den Sitzungen finanzielle Einbußen er¬
leiden, von 60 auf 160 Ji  erhöht . Nach dem
Rechnungsvoranschlag steht ein ungedecktes
Defizit von 14 Millionen Mark.
Die Umlage von 1919 mit 26 Prozent Zu¬
schlag soll beibehalten werden, wodurch elf
Millionen aufgebracht werden. Die rest-

! es

Wl und Herbert gesetzt. Axelina hatte
Mtsrichter rechts und Baron
ihrer - - - _ Klewe
- ^ Linken. Magnus führte Irma

Wennmark das jüngste Fräulein
zu Tisch.

®ttattne war die einzige, die keinen
wn bekam. Sie saß ganz unten am

" ji ? " Durand  sprach mit ihr.
_§ herrschte eine sehr fröhliche Stim-
| -ver lange Spaziergang -hatte den

"geregt , und der Konsul war für
nt «r uni "bch bessere Weine
|r Annemarie wurde von dem Wein

un^ Aos-e in ihrem
M yQ  immer mehr los. Sie plau-
ffz, ^ gesetzt mit Herbert und war
[ höchst vergnügt . Herr Salo-

einzige ältere East , schien hin-
mud vorgehaltenen Hand sehr

spaßhafte Dinge mit dem Konsul zu bespre¬
chen, und die Augen der Hausfrau wandel¬
ten forschend um den Tisch herum. Sie
dachte beständig an ihre Pflichten als Wir¬
tin , und dabei vor allem an ihre liebe
Annemarie . Aber mit der schien ja alles
beruhigend gut zu gehen . Sie aß ganz brav
mit der Gabel , und Herbert schien sie aus¬
gezeichnet zu unterhalten . Axelina sah in
ihrem leichten -grauen Kleid mit den blaß¬
roten Ehissonrosen sehr hübsch aus , und der
Baron stieß häufig mit ihr an.

„Fräulein Bach !"
Es war Magnus , der sein Glas erhoben

hatte . Marianne fuhr zusammen und führ¬
te ihr unberührtes Weinglas an die Lip¬
pen. Sie lachte ihn fast dankbar an, und
f-eim Gesicht nahm einen -nachdenklichen
Ausdruck an , als er wieder in Irmas pikan¬
tes , dunkles Antlitz blickte.

„Denk Dir , Magnus , ich habe mir gestern
ein Auto gekauft " , sagte Irma.

„Ein Auto ? Das ist ja großartig ", er¬
widerte er zerstreut . „Was kostet es denn?"

„Siebentausend . Hältst Du das für
billig oder teuer ?"

„Ich verstehe mich nicht darauf . Aber
für einen Luxusgegenstand ist es natürlich
viel Geld ."

Irma beugte sich näher zu ihm hin . Ihre
Zähne hoben sich beim Lachen glänzend
weiß von den roten Lippen ab, und ihre
Augen funkelten.

„Wie verständig Du immer bist !"
sagte sie.

Ihre Augen trafen sich, und Magnus
wurde ein wenig rot . Marianne , die das
Paar beobachtete, faßte plötzlich eine un¬
vernünftige Abneigung gegen Irma . Ihr
wurde mit einem- Male so traurig zumute.
Da saß sie nun , und kein Mensch kümmerte
sich um sie, und der einzige, der sich ihres
Vorhandenseins erinnerte , and der ihr zu-
getrunken hatte , war natürlich in jenes
brünette , hochmütige Mädchen verliebt.
Run , warum auch nicht? Sie zerbröckelte
ihr Brot zu ganz kleinen Brocken.

„Was ist das eigentlich für ein hübsches
Mädchen, das da unten so allein sitzt? "
fragte der Maler Annemarie.

„Das ist die Kontoristin meines Onkels.
Sieht -sie nicht reizend aus ?"

„Ja ", erwiderte Herr B-yström . Er ver¬
lor sich in Mariannes Anblick und konnte
die Augen eine Zeitlang gar nicht wieder
von ihr abwenden . Das war die zarteste
Haarfarbe , die ihm jemals vor-gekommsn
war : manchmal schimmerte • es wie Gold,
aber wenn stärkeres Licht darauf fiel , wurde
es so verschwindend hell . Dann schien es
gar keine Farbe mehr zu haben , sondern nur
noch Glanz. Und dann die zartrosige Haut!
Aber das Merkwürdigste -waren doch die
Augen, die so tief und dunkel waren und
einen solchen Kontrast zu dem lichtblonden
Haar bildeten. Uebri-gens sagte ihre Klei¬
dung seinem Künstlerauge zu : sie war so
hübsch und einfach mit der dünnen Spitze
um- den schlanken Hals und die große , -an¬
tike Brosche verlieh dem Ganzen ein gewisses

vornehmes Gepräge. Ob er es versuchte,
sie zu malen?

Sein Blick glitt dann langsam über di«
-anderen Tischgäste hin und blieb schließlich
an Annemarie hängen. Sie saß links von
ihm, -so daß er sie meistens nur im Profil
sah, aber das Haar konnte er betrachten,
soviel er wollte. Es war die flammendste
rote Haarfarbe , die er jemals gesehen hatte,
aber es tag etwas Brutales in der Farbe,
was ihm zusagte. Und das ganze Mädche«
war so maßlos -häßlich, daß sie auf ihre Art
beinah „sublim" wirkte. Blickte -sie ihn
dann aber mit ihren hübschen, gedanken¬
vollen Augen an , so beschlich ihn ein ganz
seltsames Gefühl. Es war , als ob ein bild¬
hübsches Gesicht ihn durch eine groteske
Maske ansähe.

„Wissen Sie , worüber ich mir den Kopf
zerbreche?" fragte er.

„Rein ", erwiderte Annemarie breit und
gelassen, „wie in aller Welt sollte ich das
wissen?"

Sobald sie lächelte, sprach«ine furchtlose
Aufrichtigkeit aus ihrem breiten Dialekt.

„Ich denke darüber nach, daß ich Fräu¬
lein Bach gern malen möchte. Glauben Sie,
daß sie mir sitzen würde?"

„Das -glaube ich wohl. Aber dah würde
wohl schrecklich viel Geld kosten?"

„O -nein, ich will -es ja nicht des Ver ->
d-ienstes wegen. Aber es könnte ein unge¬
wöhnlich schönes- Bild werden. Zu Weih¬
nachten will ich eine kleine Ausstellung
veranstalten ."
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Eichen drei MiMonen hofft man durch Er¬
höhung der Pflegesätze und aus den Uebsr-
fchüffen der Rassauifchen Landeskank zu
decken. Der Kommunallandtag will außer¬
dem nichts unversucht lassen , um dem Ab¬
bruch von Kleinbahnen  zu verhin¬
dern und den unterbrochenen Personenver¬
kehr auf verschiedenen Strecken wieder Her-
Gellen . Ein Antrag der U . S . P ., die Zah¬
lung der Entschädigung an die
Geistlichen  in den Anstalten einzustel¬
len , wurde gegen die sozialdemokratischen
Stimmen abgolehnt , ein Antrag auf Bei¬
hilfe der durch den Bergrutsch bei Lörsch
Geschädigten wurde dem Landesausschuß
zur Prüfung überwiesen ; ebenso soll sich der
Landesausschuß im Verein mit dem sozial¬
politischen Ausschuß mit der Frage der
Verlegung der Haüptfürsorgestelle für
Kriegsbeschädigte von Wiesbaden nach
Frankfurt , beschäftigen . Dem Projekt der
Talsperre im Gelbachtal , das 40 Millionen
Mark beträgt , soll nähergetreten werden.

Die Lohnbewegung
im Straßenbahn -u.Kleinbahn-

Vetrieb.
Die Derhandlungen gescheitert.

Berlin . 28. Septbr. (Wolfs.) Vom
Arbeitgeberverband  der deutschen
Straßenbahnen , Kleinbahnen und Priwat-
bahnen wird mitgeteilt:

Das Wirtschaftsleben ist in dem Zeit¬
punkt , wo die Verkehrsmittel besonders
angespannt sind , von einer neuen Erschüt¬
terung bedroht . Die schwierigen und lang¬
wierigen Verhandlungen des Arbeitgeber¬
verbandes der deutschen Straßenbahnen,
Kleinbahnen und Privatbahnen mit dem
Transportarbeiterverband und
dem Fach verband der Privat¬
eisenbahnen  zur Erneuerung des am
30 . September abgelaufenen Tarifvertrages
find gescheitert.  Die Forderungen der
Arbeitnehmerorganisationen gingen dahin,
daß die volle Reichsbesoldung  auch
auf die Kleinbahnen und Privatbahnen
übertragen werden sollte . Es ist allgemein
bekannt , daß die Reichseisenbahn mit einem
jährlichen Zuschuß von 17 Milliarden ar¬
beitet , der zum großen Teil durch die Aus¬
gaben an Lohn und sonstigen geldlichen
Leistungen bedingt wird . Wenn dies bei
öffentlichen Unternehmen des Reiches für
möglich gehalten wird , so ist ohne weiteres
klar , daß die Zuschußwirtschaft bei Unter¬
nehmungen , die überwiegend mit priva¬
tem  Kapital arbeiten , a us g e s chl o s s e n
ist . Die Unternehmungen müssen sich zum
mindesten aus sich selbst erhalten . Die volle
Reichsbesoldung konnte daher vom Arbeit¬
geberverband nicht bewilligt werden . Der
Arbeitgeberverband ist aber im Bewußtsein
feiner großen Verantwortung , die er der
Allgemeinheit gegenüber trägt , bis an die
Grenze der wirtschaftlichen Leistungsfähig¬
keit seiner Mitglieder gegangen und hat den
Arbeitnehmern von den Bezügen der Reichs¬
besoldung an Grundgehalt , Ortszuschlag,
Kinderzulage , Teuerungszulage und Be¬
triebszulage in Ortsklasse A 90 , in Orts¬
klasse B 85 und in den Ortsklassen L . v und
E 80 Prozent angeboten . Dieses Angebot
schließt sowohl eine erhebliche Aufbesserung
des Einkommens wie der Pension in sich.

„Fragen Sie Fräulein Bach doch selbst !"
Annemaries Stimme wurde ganz lebhaft.
„Aber wozu malen denn Menschen , wenn sie
nicht dafür bezahlt werden ? "

„Der Ehre wegen , und weil man es nicht
lasten kann . Wer zum Maler geboren ist,
kann das Malen nicht lasten ."

„Das ist ja merkwürdig "^ sagte Anne¬
marie . Sie dachte ein Weilchen nach . „Aber
Onkel Ljungström malen Sie doch wohl nur
um der Bezahlung willen , Herr Byström ? "

Er blickte sie überrascht an : „Was mei¬
nen Sie damit , Fräulein Berthelsen ? "

„Ach, ich dachte nur , es war ' wohl keine
Kunst , die Hände davon zu lasten , wenn
man den sähe . Ich habe ihn gezeichnet.
Wollen Sie ' s sehen , Herr Dyström ? "

Annemarie lachte ihr breites Lachen und
zog eine Visitenkarte aus der Tasche. Sie
sah etwas verlegen aus und mahnte leise:
„Nehmen Sie sich in acht , damit niemand
es sieht ." .

Dabei legte sie die Karte unter Dyströms
Tellerrand und schob das kleine Blumenglas,
das zu jedem Kuvert gehörte , sorgsam davor.

Der Maler warf einen Blick auf die
Zeichnung und sah dann das junge Mädchen
an . Die Skizze war ein kleines Meister¬
werk . Annemarie hatte nur eine Kurve
und ein paar Striche und Punkte hingewor¬
fen , aber es war das beste Bild von dem
Konsul, . das man sich denken konnte.

„Wissen Sie , daß dies hier das Beste ist,
was ich seit längerer Zeit gesehen habe,
Fräulein Berthelsen ? "

„Ist das Ihr Ernst , Herr Byström ? "
Annemarie sah hocherfreut aus . „Ich Hab'
es gestern abend gezeichnet . Wir faßen beim
Abendessen , und es ging so langsam . Meh¬
rere Stunden haben wir bei Tisch gesessen

Trotzdem glaubten die Arbeitnehmerver¬
bände , dieses Angebot ablehnen zu müssen.
Der Arbeitgeberverband sieht sich unter die¬
sen Umständen genötigt , es bei den bishe¬
rigen  Bezügen bewenden zu lassen und
abzuwarten , bis die Arbeitnehmerverbände
einsehen , daß ihre Forderungen an der
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der Un¬
ternehmungen ihre Grenze finden.

Der Kartoffelkrieg.
Die Maßregeln der Reichs-

Regierung.
Berlin , 28 . Septbr . (W . B .) Amtlich.

Zur Besprechung der brennend gewordenen
Frage der Kartoffelversorgung
fand heute in der R e i chsk a r t of fe l-
st e l l e unter Leitung des Reichsministerr
für Ernährung und Landwirtschaft bis
schon in der Presse angekündigte Verhand¬
lung statt , an der neben Vertretern der
Zentral - und Provinzialbehörden Vertreter
der Landwirtschaft , der Kommunalverbände,
des Handels und einer sehr großen
Anzahl Vertreter der zentralen Ge-
werkschaftsverbände (Allgemeiner deut¬
scher Gewerkschaftsbund , Verband der
Hirschi-Dunckerschen und der christlichen Ge¬
werkschaften . Reichsgewerkschaft deutscher
Eisenbahnbeamter und -Anwärter ) teilnah-
men . In vielstündigen Derhandlungen
legten die Vertreter der einzelnen Gruppen
ihre Besorgnisse und Wünsche,
die sie bezüglich der Kartoffelversorgung und
der Gestaltung des Preises  haben,
dar . Trotz ursprünglich weitauseinander-
strebenden Meinungen herrscht doch ange¬
sichts der großen politischen und wirtschaft¬
lichen Bedeutung dieser Frage letzten Endes
darin Einigkeit , daß ein Weg zur
Verständigung  und beiderseXigem
Entgegenkommen gefunden werden müsse.
In einer zu diesem Zweck eingesetzten Unter¬
kommission , in der alle Gruppen vertreten
waren , wurde unter Berücksichtigung der in
der allgemeinen Debatte gewonnenen Er¬
gebnisse ' folgende Richtlinien  für die
Kartoffelversorgung übereinstimmend seü-
gestellt : 1. Im freien Verkehr soll em
Erzeugerpreis von 25 Mark  für
den Zentner Herbstkartoffeln nicht über¬
schritten werden.  Wo es die Kosten
der örtlichen Produktion gestatten , soll an¬
gestrebt werden , den Preis soweit als mög¬
lich u n t e r d i es e Grenze zu senken.
2. Es sollen sofort durch das Reichsministe¬
rium für Ernährung und Landwirtschaft
die maßgebenden Stellen veranlaßt werden,
unverzüglich für einzelne Produktionsgebie¬
te V e r h a n d 1 u n g e n zwischen Erzeuger¬
und Verbraucherorganisationen herbeizu¬
führen , um eine Versorgung der Bevöl¬
kerung auf der in Ziffer 1 angegebenen
Grundlage sicherzustellen . Dabei muß der
unreelle Zwischenhandel  zwischen
Verbrauchern und Erzeugern a u s g e¬
schaltet  werden . Der Handel wird sich
mit einer möglichst geringen Gewinn¬
spannung  begnügen . 3 . Bei den Ver¬
handlungen ist zugleich anzustreben , daß von
den Lieferorganisationen die Lieferung be¬
stimmter Mengen zu einem örtlich zu ver¬
einbarenden Preise vertragsmäßig
übernommen wird . 4 . Die auf Grund der

Verordnung vom 4. Mai 1920 abgeschlos¬
senen Lieferverträge bleiben in
Kraft.  Die an der heutigen Versammlung
beteiligten Spitzenorganisationen erklären
sich bereit , aus ihre Organisationen einzu¬
wirken , für die Durchführung der vorstehen¬
den Richtlinien mit allem Nachdruck
einzutreten.  Die R e i chs r e g i e-
r u n g erklärt sich ihrerseits bereit , sich m i t
allem Nachdruck für die Durchfüh¬
rung dieser Richtlinien,  insbeson¬
dere für den unverzüglichen Abschluß der
vorgesehenen Vereinbarungen einzufetzen.
Um unlauteren Preistreibereien
zu begegnen , erklärte sich die Reichsregie¬
rung auf Wunsch der Gewerkschaften weiter
bereit , dens Regierungen der Länder die
K pn z es s i o n i e r u n g des Kartof¬
fel Handels  dringend zu empfehlen.
Auf Grund des Verhandlungsergebnisses
glaubt die Reichsregierung auf die Heber-
einstimmung sämtlicher Organisationen rech¬
nen zu müssen , daß fortan die Kartoffelver¬
sorgung der Bevölkerung in ruhiger und
alle Teile befriedigenden Weise
erfolgt.

Lokalnachrichten.
Zuschriften über Lokalereignisse sind der Redaktion
stets willkommen und werden auf Wunsch honoriert

* Lieder-Abend im Kurhaus . Wie die
Kurverwaltung im heutigeu Anzeigenteil ver¬
öffentlicht , veranstaltet sie am kommenden
Samstag einen Lieder - Abend,  gleichsam
als Einleitung für die allmählich näher
rückende Wintersaison.  Den Abend
bestreitet das hier bestbekonnte Mitglied der
Frankfurter Oper , der Baritonist von Ruf
Richard Breitenfeld.  Was das Pro¬
gramm enthält , sind alles auserlesene Schöp¬
fungen , die allein schon ausreichen müßten,
der Aufführung einen guten Besuch zu sichern.
Trotzdem begleiten wir die Einladung der
Kurverwaltung noch mit dem Wunsche , daß
ihr die Bürgerschaft Homburgs  —
soweit sie dazu in der Lage ist — Folge
leistet , weil die Beteiligung des Pub¬
likums  ein Gradmesser für künftige Unter¬
nehmungen der Verwaltung bilden wird.

mandos IV. (Einreise iu das Saar Gkbj>
Das Abschnittskommando IV . der neuträs^
Zone wird nach einer Mitteilung der ^ s,-
digen Stelle mit 30 . September auscĥ TJ
Einreisegesuche in das besetzte Sa
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biet  sind künftig an die Verbindung _
Frankfurt a . M ., Taunusanlage 9 , 2Trev^
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* Die Schuldenlast der Städte . Uebn
einen Millionenetat der Stadt ?? r a tt I fUtt
am Main meldet unser Id .-Korrespondent'
Der neue Etat verlangt die größten Zuschmi,

für Schulverwaltung 43 Millionen SJfe|
Hauptverwaltung einschließlich der
für die Festangestellten 35 , Gesundheit,.
Wohlfahrt », und Jugendpflege je 21,  sW .
tungen für staatliche Zwecke 14 J/4, Hoch und
Tiefbau 11 , Wissenschaft , Kunst und über
bildung 8 , gemeinnützige Bestrebungen 1,
Bestattungswesen 1 Million Mark . Die
nahmen an Steuern und Abgaben etbrinatn
160 Millionen M , gegen 70 Millionen K
im Jahre 1919 ; die Einnahmen aus du
Ärundstücksveiwatrung sind 5,9 Millionen M.
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* Briefpostbesörderung nach Amerist P“

im Oktober . Im Monat Oktober finde» A^ und

§ Eine öffentliche Versammlung ist
von der „Sozialdcm . Partei " (Mehrh . Soz)
auf heute Mittw 0 ch Abend  3 Uhr
in den großen Speisesaal des Kurhauses ein¬
berufen worden . Der Referent , Bezirkssekre-
tär Paul R ö hl e-Frankfurt a . M . spricht
über da» Thema : „Versailles und
Spa — Genf  oder Moskau ? " An¬
schließend freie Diskussion.

k Eine Versammlung des Intern.
Bundes aller Kriegsopfer findet heute
Abend 3 Uhr im „Nassauer Hof " statt.

s Rotes Kreuz . Der Delegiertentag der
Verbände vom „Roten Kreuz " in Frankfurt
am Main wurde mit einem Ausflug nach der
Saalburg  beschlossen , die unter Führung
von Baurat I a c 0 b i und Direktor B l üm.
lein  von etwa 300 Gästen besichtigt wurde.
Nach einem Frühstück ' im Saalburggasthaus
begaben sich die Sanitäter nach der „Hohen
Mark ", wo der Kaffee eingenommen wurde.
Die au » allen Teilen Deutschlands zusammen-
gekommcnen Vertreter waren des Lobes voll
über die schöne Gegend und die interessanten
Darbietungen auf der Saalburg.

Postabgänge nach Nord - und Südamerika fünf,
außer mit englischen Dampfern (etwa Mi - M ®'! .n(
mal wöchentlich) noch mit folgenden Dampfen, *”id,inon
statt:  1 ) Dampfer „Manchuria " und,Mon > £ 269
golia " nach New Aork von Hamburg am 2, £ Borst«
und 13 . Oktober , Postschluß beim PostamtI Du Zwo
in Hamburg am 1. und 12 . Oktober mit.
tags ; 2 ) Dampfer „ O »car II ." und „Wz '” e |i
Olav " nach New -Aork von Kopenhagen am bmit na*
14 . und 25 . Oktooer , Postschluß beim Pch- Hörde 2
amt I in Hamburg , am 11 . und 25 Okto. P“ u
der mittags ; 3 Dampfer „Stockholm" ml &
„Drottniriholm " nach New -Aork von Roitn. ck hat hi
dam am 7. und 28 . Okiober , Postschluß bei« W®“0cn-
Postamt 1 in Hamburg am 3 . und 24. O!> ^ .^ Oi
tvber mittag » ; 4 ) Dampfer „Ryndam ", „Rot- Jfa  Bes!
terdam " und „Rorrdam " nach New Jork m M,ndsko
Rotterdam am 8 ., 19 . und 29 . Oktober, Pch
schluß beim Postamt 2 in Emmerich am 6.," J' 40g ^
17 . und 27 . Oftober vormittags und beim,. ^ kW
Postamt 1 in Hamburg am 4., 15. und 21:  sie Jawih
Oktober abend » ; 5) Dampfer „Principe di' 2B
Udine " und „Re Viktorio " nach Rio ^
Janeiro usw . von Genea am 12 . und 21. jüt t
Oktober , Postschluß beim Postamt S i» »inlanosloi
Frankfurt a M . am 9 . und 18 . Oktober ,:ätu->
mittags ; 6) Dampfer „Limburgia " und
„Brabanta " nach Rio de Janeiro usw. m „ le'A rar
Amsterdam ap 13 Oktooer und 3. Novm- 1 ber§abri
der , Postschluß beim Postamt 2 in Tmmcrild hnud der
am 11 . Oktober und 1 . Novomber vomib d.
tag » und beim Postamt 1 in Hamburg m
9. und SO. Oktober abends . Außerdem iß pt habe,
gegen Mitte des MonatS Oktober sin
abgang von Bremerhaven nach New -Aoik mi
dem Dampfer „Susguchanna " geplant. W
genaue Avfahrtzeit diese» Dampfers steht M
nicht fest und wird u . a . später veröffentlicht
werden.

und hatten auf der weiten Welt Nichts zu
tun . Ich trage immer einen Bleistift bei
mir , so lange ich denken kann , denn schon
als ich beim Expedieren half , gab es jeden
Augenblick etwas zu schreiben . Wir hatten
einen Viktualienladen in Västervik —“ sie
unterbrach sich plötzlich. „Aber es ist wohl
dumm von mir , darüber zu sprechen ."

„Warum denn ? "
„Weil — ja , ich weiß wirklich nicht ! Aber

meine Tante sagt , ich dürfte mir nichts da¬
von merken lassen ."

Herr Byström war sehr belustigt . Er
fing an zu denken , daß dies rothaarigeFräu-
lein Berthelsen ein ungewöhnlich sympai-
thisches Wesen sei.

„Darf ich mit Ihnen an stoffen, mein
Fräulein ? " sagte er und hob sein Glas.

Annemarie tat ihm Bescheid . „Finden
Sie , daß ich mich einfältig benehme . Herr
Byström ? Wiffen Sie , es kommt mir io
merkwürdig vor , daß man nicht sagen darf,
man hätte einen Laden gehabt , wenn man
über das Geld sprechen darf , das man doch
an Kaffee und Heringen verdient hat ."

„Mit mir können Sie über alles was Sie
wollen sprechen ", erwiderte der Maler , der
allmählich begann , eins oder das andere,
was Annemarie anging , zu begreifen . Es
bestand sicherlich irgendein Zusammenhang
zwischen dem Verdienst an Kaffee und He¬
ringen und der unerklärlichen Aufmerksam¬
keit , die man Fräulein Berthelsen in der
Gesellschaft erwies . Jeder wollte ihr zu¬
trinken , und der Leutnant hatte sich wäh¬
rend des ganzen Diners überaus liebens¬
würdig gemacht . Dazu konnten ihn ihre
persönlichen Reize nicht veranlaßt haben.

Um das hübsche, schwermütige Mädchen
mit dem lichten Haar kümmerte sich dagegen

kein Mensch. Hätte ihr Vater den Laden
von Papa Berthelsen besessen, so wäre die
Sache wohl umgekehrt gewesen . Es zuckte
humoristisch in Byströms scharfen Augen,
indem er die Gesellschaft musterte . In dem
ganzen Kreis gab es kein einziges verfei¬
nert aussehendes Antlitz , außer dem jenes
hübschen, blonden Mädchens . Fräulein
Sftlomonson hatte herrliche Farben , aber
ihre Lippen waren zu voll , und in ihren
Augen lag etwas Despotisches . Vom künst¬
lerischen Standpunkt aus betrachtet war sie
— wenigstens in dieser Umgebung — keine
Schönheit , aber vielleicht hätte sie sich als
Schlangenbeschwörerin vorteilhaft ausge¬
nommen.

Der Maler ging nun dazu über , die
Herren ins Auge zu fassen, denn Frau
Ljungström und die Ryman 'schen Mädchen
konnte er hinter den ungeheuren Blumen-
Arrangements nur undeutlich sehen.

Den rundlichen kleinen Konsul zu malen,
war wirklich keine anregende Aufgabe , denn
wie in der Welt sollte man , ohne boshaft
zu sein , irgendetwas Charakteristisches in
dies -glänzende Gesicht mit der kurzen Stups¬
nase und den hellgrauen Aeugelchen hinein¬
legen ? Er zog unwillkürlich Annemaries
Visitenkarte heraus , die er vorsichtshalber
in die Tasche seines etwas abgenutzten
Fracks gesteckt hatte . Diesen hatte er für
fünf Kronen gemietet , aber die konnte er
ja beim Honorar berechnen.

Ja , sie hatte es gesehen ! Gerade in den
Augen lag es . Sie hatte nur zwei kleine,
giftig scharfe Punkte gesehen . Das war
genau der etwas stechende, listige Blick, der
dann und wann hervortrat . Es war viel¬
leicht das , was die Leute Geschäftsblick
nennen . Aber dann mußte Herr Salomon-

gioße«,

son ihn in noch viel höherem Grade
Byström entsann sich nicht , jemals ein
sicht gesehen zu haben , das eine solche«
Neigung in ihm erweckte , und das lag,
bei dem Konsul , hauptsächlich an den
Doch bei Herrn Salomonson war es taWl
mal schlimmer . Der Blick aus den
schwarzen Augen hatte in seiner Tiefe
beinah Rotglühendes . In seiner Art wv
das natürlich großartig , und es b^ te 1
sehr viel größeres Vergnügen bereitet,
zu malen , als den Konsul . ja■

Der junge Ljungström sah dagegen n,
einen Geschäftsmann recht ^ ^ t aus.
seinem ganzen Wesen lag etwas ®et| “ J
ges , Tüchtiges , und er machte weder .
zu schlgyen , noch einen zu dummen OiMM
Er war gewiß ein netter Kerl , und ^
siel dem Maler , daß er keinen Frgck,
einen Jackettanzug trug.

Soweit war er in seinen Betracht ^
gekommen , als die Tafel aufgehobem ^

Der Kaffee wurde auf der
genommen . ^ ^

Herr Salomonson und der Konsu D
in einer Ecke und stießen häufig m>et

Dabei glitten die Augen des
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henden Blick über die Gesellschaft - y
beobachtete alle , besonders aber seM
ter . Wenn sie an ihrem _
nippte und mit Magnus anstietz, ^
in seinen Augen auf , aber zugleim
einen langen , gleichmütigen Zug *t
Zigarre.

„Irma ist wirklich ein PraHnn '-M'

ffe
Lot

fe
*an«str
J °nj

rief der Konsul bewundernd aus . „oflj
„Ja " , sagte Salomonson,

mehr sagen will , sie ist auch ein
Mädchen ." (Fortsetzung ^



92* _
ein Dietstahl zwischen Ehe-

Lglich. Mir dieser kitzlrchen Frage
^heute die Frankfurter Strafkammer
sfttqfK- Ein Mann namens Morschf j  Frau zweitausend Mark fortge-

^ ohne daß sie es wußte. Es war
die sie für eine hiesige Zeitung

/hatte . Hätte ihr Mann gewußt,u M ein einkassierter, also um fremdes
handelt habe, so hätte unbedingt Dieb-
raeiegeu- Da man ihm aber nicht nach,
"konnte, es gewußt zu haben, erkannte

j*t auf Freisprechung, da sich Ehe-
Inseitig nicht bestehlen können.

Masten der Schriflleitung
. I - Gewiß ist un» bekannt geworden, daß
M Mehlverteilung «stelle  vier

entlassen wurden und wir hätten
"""me Veröffentlichung folgen lassen, wenn
Unterlagen gehabt hätten, die wir ver¬

ölten konnten. Im »drigen teilen wir
rlangen, daß die zuständige

stle mindestens dazu beiträgt die öffent-
,Meinung, die angefangen hat, sich mit

Kill" zu beschäftigen, soweit sie dazu
'giatibe ist, aufzuklären. Ob sie dazu
nsttchtet ist, können wir, ohne zuvcr»

' über die Angelegenheit informirt zu
nicht beurteilen.

Bom Tage.
,Lnartiere für dievesatzungStruppen.

Mainz , 28. Sept . Nach Meldungen aus
haben dort die Angehörigen der fran-

2 » Besatzungrarmee gegenwärtig in An¬
genommen': Zwei Mahnungen mit 2

«mm und Küche; 391 mit drei, 66 mit vier,
«t fünf, 48 mit sechs, 28 mit sieben S mit
,z mit neun und 2 mit 11 Zimmern , Küche
, reichlichem Zubehör . Weiter T, ganze
* 8000 möbl-erte Zimmer , 107 besondere
Ijj 269 mitbenutzte Küchen und 20 Büro-
«!.'Vorstehende Räume dienen lediglich mitt¬
en Zwecken und französischen Militärper-
,, zur Benutzung. Hierzu kommen etwa
»srenzösische Zivilfamrlren und Einzelper-

die sich in Mainz niedergelassen haben
„J nachdrücklicher Unterstützung der Mili-

Äörde Wohnungen fanden. Bor einigenm wurde die Stadt Mainz gezwungen,Neu-
Mtnng zum Bau von 186 neuen Wohnungen
„ zwei bis vier Zimmern zu treffen. Die
mit hat hierfür 8,5 Millionen Mark
Magen.
LKoblenz,  28 . Sept . Hier sind gegen-

jrtig ISOOffiziere und Unteroffiziere der ameri-
»tzm Besatzungsarmee unkergebracht ; die
Piilindsko Mission umfaßt 200 Offiziere und
Imschaften, die in Einzelquartieren Aufnahme

Die amerikanischen Behörden haben
408 Wohnungen und Häuser für ihre

lAt beschlagnahmt Sie läßt für sremdlän-
stz.Faanlien, in erster Linie amerikanische,
I ne Wohnungen Herstellen. Die Stadt
Wbisher an Quartiergeldern  5 Will,
latf, an Entschädigung für Wohn-
«gen für die Armee 5 759000 Mark , für die
Mndskommission 1332 OUO Mark  tm Jahre
!ISms.

LFrankfurt  a . M ., 28. Sept . (Angst
kn Franzosen oder versuchter Einbruch ? ?)

>kr Fabrik Eberenz war an einem Abend,
hmd der Besetzung Frankfurts du -ch die

nnit» NW ein Mann gefunden worden , der . an
in habe sich hier versteckt, weil er eine fran¬
se Patrouille habe kommen sehen und ge-
chet habe, daß er verhaftet werde, da Zapfen-
Mchvorüber war . Eine französische Patrouille
tk niemand in jener Gegend gesehen, wohl

verdächtige Gestalten, die anscheinend
Mre standen. Nachweisen ließ sich dem Ein-
Wngein Diebstahl nicht, immerhin mußte ver-
M Einbruch angenommen werden und so er-

Bat Homburg v. V $ . 29 September 1920
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flle b® Gericht auf drei Monate Gefängnis.
»Wobemerkenswerterer Fall , da der Staats-

also der Vertreter der Anklage, F r e i-
'» chung beantragt hatte.

Hanau,  28 . September . (Flucht aus
irrenden Zuge.) Bei der Station

Dstheim sprangen zwei gefaßte Sträflinge
Ter eine geriet unter die Räder

ourbe getötet, der andere konnte wieder
Mnqen werden.

ogcn1 .̂,/icha sf enburg,  2«. September . (Ein
tll>« ^ ». .^ andunglück.) Auf dem Weiler Neu-

«,M°bierte während des Dreschens der
1 ^ ^chmoschine , wobei auch der Dresch-

iR vn gesamte Getreide und die Scheuer
Wü," °em ausbrechenden Feuer eingeäschert

4 SZicLter ^eute, die auf Deut Speicher der
.aufsetzten, sind verbrannt.

^ 28. Sept . (Priv . Telegr .)
\ wilnJ* um  Montag kam es in einem

fischen Zivilisten und sieben Soldaten
Z-

,';ne* Struppen zu einem Streit , der sich
4«lt 1 ver  kratze fortsetzte. Dabei st-len
" ein  i6 jähriges Mädchen au»
' ^ »'r «Ix ® ' das hier zu Besuch weilt,
&er*s sv«n Mann aus Mainz leicht verletzt

Nin » ? ^äler , ein französischer Soldat,
°von der Wache sofort verhaftet.

Vermischtes.
k6. Ach — der schöne Schinken.

Zwei junge Leute hatten im Februar dieses
Jahre » einem Frankfurter Gastwirt einen
Schinken  zum Verkaufe anzeboten.Während-
bem kam ein Hilfspolizist hinzu und befchlag.
nahmte den Schinken. Als dieser Hilfspolizist
wurde später von mehreren Leuten ein ge¬
wisser Oberländer erkannt, der dies aber be¬
stritt. Ob nun der Wirt mit dem Hilfs¬
polizisten zusammen arbeitete, ließ sich nicht
feststellen und trotz des großen Zeugenappa,
rates, der aufgeboten war, blieb die Sache
recht mysteriö» und Oberländer wurde frei-
gesprochen. Wie dem aber auch sei, der
Schinken selbst, um den sich allesdrehte, blieb
verschwunden, wer der lachende Dritte ge¬
wesen ist, der ihn gegessen bat, weiß man
nicht. — Eine andere nicht minder fette Ge¬
schichte wurde gleich anschließend verhandelt,
nämlich eine Beschlagnahme von 200 Zentnern
amerikanischen Schmalzes, die durch drei
Hilfspolizisten bei dem Großhändler Heberer
erfolgt war. Heberer halte das Schmalz
vermittels Kraftwagen au« dem besetzten Ge¬
biet herüber nach Frankfurt geschafft. Weil
die Großhandelserlaubni» Hebere» abgelaufen
war, erfolgte die Beschlagnahme. Die drei
Hilfspolizisten wäre» erst wenige Lage im
Dienst und stellten aus Unkenntnis den Be
schlagnahmeschein so ungeschickt aus, sodaß
man aus ihm herauslesen konnte, nur der
Verkauf nach außerhalb sei verboten. In¬
folgedessen»erkaufte er da» Schmalz in der
Stadt und zog sich nun eine Anklage wegen
Kettenhandel zu. Das Urteil lautete auf
3000 M Geldstrafe.

Großherzogin und Nonne.
Die- ehemalige Großherzogin Maria Adel¬

haid von Luxemburg hat, wie italienische
Blätter meldeten, in Modena den Sckleier
der Carmeliterinnen genommen. Sie ist 37
Jahre alt und folgte ihrem Vater Wilhelm
IV., mit dem die männliche Linie deS Hauses
Hessen-Nassau erlosch, im Februar 1912 auf
den Tron. Bereits am 14. Januar 1919
dankte sie zugunsten ihrer Schwester, der
jetzigen Großherzogin Charlotte von Luxem
bürg ab, die im November 1919 den Prinzen
Felix aus dem deutschfeindlichen und mit
Exkaiser Karl von Oesterreich versippten
.Hau« Bourbon-Parma heiratete. Bereits die
Großmutter Marie Adelhaid, eine Herzogin
von Braganza, hatte den Schleier genommen.
Die ehemalige Großherzogin hatte sich in
Italien unter dem Namen einer Gräfin von
Ronan religiösen Uebunchen gewidmet. Als
sie zum Convent der Carmeliter von St.
Theresia ging, um von der Welt Abschied
zu nehmen, "hatte sie ihr berübmt schöne»
Haar abgeschnitten, sie trug die schlickte blaue
Tracht und während sie vom Pater Cherubino
und anderen Geistlichen empfangen wurde,
öffneten sich die Pfsrten . Die Aebtissin. trat
zur Novize, eine brennende Kerze in der
Hand und in zwei Reihen nahten sich die
dicht verschleierten Nonnen mit brennenden
Lichtern. Die frühere Großherzogin küßte
zum Abschied ihre Mutter und ihre Schwester
und kniete, weiße Lilien in den Händen,
nieder.Pater Cherubino pries die Tat, durch
die Marie -Adelheid einen Thron erwürbe,
tausendmal köstlicher als den, den sie oufge-
geben. Eine feierliche Hymne erklang, dann
nahmen die Nonnen ihre neue Schwester in
ihrg Mitte . Noch einmal lächelte die ehe¬
malige Großherzogin ihreMutter und Sckwester
an, dann schloß sick das schwere Tor und
der Schlüssel dreht sich zwei Mal.

Was tut eine gute Mutter?
Sie tadelt und lobt die Kinder nicht in

Gegenwart von Gästen.
Sie pflanzt in das Herz ihrer Kinder

Lieb« zu allem Guten und bewahrt sie vor
bösen Einflüssen.

Sie gibt ihnen eine frohe Jugend, damit
sie mit Freude an ihre Kindheit zurück¬
denken können.

Sie lehrt die Kinder die Seligkeit de»
Gebens.

Sie vernachlässigt keines in ihrer Liebe,
sondern ist gerecht und gleichmäßig gegen
jede».

Sie hat im Gewähren und Versagen der
Bitten der Kinder keine Launen.

Sie läßt das Kind, das sie gestraft hat,
fühlen, daß es ihr wehe tut, strafen zu müssen,
und nimmt es nachher liebreich wieder auf.

Eie achtet auf der Kinder Haltung und
Gebärden und bekämpft häßliche Manieren.

Sie lehrt ihre Kinder höflich sein gegen
jedermann.

Sie duldet keine Tierquälerei.
Sie lehn ihre Kinder ihre Lehrer achten

und lieben
Sie duldet nicht, daß ihre Kinder gegen

Arme und Gebrechliche rücksichtslos sind.
Sie erinnert sich, was m ihrer Kindheit

wohl und wehe getan hat und erzieht ihre
Kinder darnach.

Sie gewährt ihren Kindern eine gewisse
Selbständigkeit, weil sie weiß, daß eigene
Erfahrung klug macht.

Sie härtet ihre Kinder gegen Wind und
Wetter ab und gewöhnt ihnen allzu große
Empfindlichkeit gegen die Unbilden des
Lebens ab.

Sie lehrt ihre Kinder, daß Hoffnung nicht
zuschanden wird, wenn auch unsere Wünsche
sich oft nicht verwirklichen, wie wir über¬
schwänglich glaubten.

Heiteres.
vom Storch und dem kleinen Emil.

Dem sechsjährigen Emil soll allmählich bei¬
gebracht werden, »aß eine Vergrößerung
des F amilie n be st a ndes  bevoisteht . Her¬
hallen muß natürlich , wie immer , der Lang-
b einige  mit dem roien Schnabel , von dem
dem Emil etwa folgendes berichtet wird : . Der
Storch fliegt hoch in der Luft (der Kleine ergänzt
gleich diesen ersten Satz mit «ganz , ganz hoch
tn der Luft ") „die Leute", erzählt die Mutter
weiter , „die nun ein kleines Bübchen oder Mäd¬
chen haben wollen, rufen ihm zu, daß er ein» brin¬
gen soll". „Weiß denn der Storch ", fragt Emil,
dem das „Bübchen- oder Mädchenbringen " sofort
einleuchtet, „wo mer wohne ?" „Ei , freilich",
versichert lach»nd die Mutter , „denn er sieht
doch, wer da gerufen hat ." „Es wär aber doch
besser", meinte Emil nachdenklich, „wenn Du ihm
hinausrufen würdest „Lange Meile 36". „Wird
gemacht", verspricht die Mutter , ich rufe hinauf
„Lange Meile 3»". „Ja ", sagte da besorgt der
Hosemann, „wenn aber alte Fenster zu
sind,  da kann der Storch doch nicht herein ".
.Ei ", entgegnet die Mutter , „wenn die Leute
nicht schnell die Fenster aufmachen , dann hackt
er mit seinem großen, roten Schnabel die Schei¬
ben ein. " „Ui !" rief der nun über den erwar¬
teten Zuwachs Orientiert «. Damit ist nun die
Unterhaltung beendigt. — Einige Tage später
wandert unser Emil kreuzfidel mit seinen Kame¬
raden gleichen Alter » aus der Gemetndeschule
diskutierend — wieimmer —heimwärts . Dadeutet
plötzlich einer in die Luft und ruft „en Storch,
en Storch !" Emil ist einen Augenblick ganz
verdattert " ; dann aber hält er seine beiden Hände
neben den Mund und mit dem ganzen Aufgebot
seines Etimmorgans schreit er hinauf „Lange
Meile 36, fünf — und — draeißig ." „Jetzt heißt
e» awer gelaafr ", erklärt er kurz seinen ver¬
dutzten Genossen, „so n st g i b t s S che i w e". Nun
rennt er was er rennen kann dem elterlichen
Haus» zu. An der „Gasfabrik " stellt ihn ein
kläffender Köder. „Oos ", brüllt ihn Emil an,
während er ihn fortzutreten bemüht ist, „gehst«
haam — bei uns gibts Kinner !" Eine
Minute später bricht er wie ein Hagelwetter mit
obligatem Spektakel ins Elternhaus ein . „Mutter ",
ruft er atemlos , „Hawe mir ein Kind gebracht
bekomme?" „Noch nicht", sucht ihn die Mutter
zu beruhge n, „aber in der 3t a ch b a r s ch a f t
soll der Storch gewesen sein." Das erscheint dem
Kleinen unbegreiflich und er verschwindet wieder
so schnell als er auf der Bildfläche erschienen
war um — wie einst Herodes — nach dem
Storchenkind zu fahnden  Haus für
Haus wird von ihm „abgetastet ". Ueberall stellt
er die Frage : „Habt Ihr ein Kind gekriegt ?"
Auf diesem Patroutllengang , der zue,st ohne
Ergebnis blieb, findet er denn schließlich einen,
der seine Frage mit einem „Jawohl , mein Lieber,
so g a r z w e i," beantwortet . „Oho, " demonstriert
da aber der Emil „zw ei , des stimmt nett ; eins
davon gehört in die Lange Meile 35." Er soll,
wie Frau Fama berichtet, sehr schwer gewesen
sein, ihn vom Gegenteil  zu überzeugen.

Piepenbrink.

Geschäftliche Mitteilungen.
Die Königsberger Pserdelotterie wird

zum ersten Male nach Beendigung des Krieges
am 14. Oktober d. I . statlfinden . Nach dem vor¬
liegenden Gewinnplan kommen insgesamt 8054
Gewinne, darunter als Hauptgewinn > Ein¬
spänner im Werte von 16 000 bezw . 10 000 M
sowie >2 ostpr. Reit - und Wagenpferde , 8040
Silbergewinne und kunstgewerbliche Gegeustä de
zur Verlosung. Lose ä 2.40 M einschließlich
Steuer (Porto und Liste 80 Pfennig ertra ) em¬
pfiehlt Leo W o l ff, Königsberg Pr ., Kant¬
straße 2. Wiederverkäufer erhalten bei Aufgabe
von Refer enzen L ie in Kommission.

MikMMsW für SonneEütiifl
Wolkig bis heiter, morgen» Nebel, trocken

etwas wärmer, östliche Winde.

Legte Nachrichten.
De» Ostkrieg.

Warschau, 28. Septbr. (Wolfs.) General»
stabsbericht der polnischen Armee
vom 27. September. Südlich des Pripjet
ist die Lage unverändert. Die Schlacht
n ö r d l i ch des Pripjet entwickelt sich für
uns g ü n sti g. Der Feind zieht sich auf der
ganzen Front zurück, bietet jedoch noch öft
ters Widerstand. Unsere Truppen nähern
sich der Szczara. Weiter nördlich über¬
schritten unsere Truppen den N j e m e r.
In den gestrigen Kämpfen machten wir
1300 Gefangene, darunter den Regiments¬
kommandeur und den Adjutanten des 48.
Sowjet-Infanterieregiments sowie den Re-
gierungskommissarund erbeuteten 4 Ma¬
schinengewehre, 8 Geschütze, eine Regiments¬
fahne sowie Train . Unsere Reiterei, die
im Rücken des Feindes tätig war, erreichte
das Gebiet nördlich Lida. Im Suwalki-
Gebiet werden unsere Stellungen von der
litauischen Artillerie beschoffen.

Kopenhagen, 28. Septbr. (Wolfs.) Rach
einem Telegramm aus Sebastopol griff
General W r a n g e l die D o l sche w r ste n
nördlich Alexandrowsk an. Mehrere bol¬
schewistische Heeresabteilungen kapitu¬
lierten.  Die Kavallerie Wrangels über¬
schritt den D n j e p r in der Gegend von
Khortitza. Drei Städte in den Gouverne¬
ments Poltawa und Jekaterinoslaw sind
besetzt.

Wilsons Glückwunsch an Millerand.
Paris , 28. Septbr. (Wolfs.) Präsiden!

Millerand  erhielt ein Telegramm vom
Präsidenten Wilson, -in dem dieser ihn
zu seiner Wahl beglückwünscht und sagt:
„Ich habe die Gewißheit, daß die herzlichen
Beziehungen zwischen den Vereinigten Staa¬
ten und Frankreich, die historisch geworden
sind, unter Ihrer weisen Leitung ohne Ab-
schwächung weiterbestehen werden."

Ein Dampfer durch Explosion gesunken. .
Kinl, 28. Septbr. (W. B.) Heute vor¬

mittag -sank außerhalb des Kieler Hafens
auf der Höhe von Stein der Dampfer
„Friedrichsort" vom Munitionsdepot Diet¬
richsdorf durch eine Explosion.  Der
Dampfer war mit alter Munition verladen,
welche in See versenkt werden sollte. Vier
Mann wurden getötet. Die übrige Be¬
satzung, die ins Waffer gesprungen war,
wurde zum Teil verletzt von eiem Torpedo¬
boot ausgenommen.

Die Kohlenförderung in de« belgische«
Bergwerken.

Aus Brüssel wird gemeldet, daß die
Kohlenförderung  in den belgischen
Bergwerken die alte Höhe wie vor dem
Kriege erreicht hat, rund 1,9 Millionen Ton¬
nen. Trotzdem bekommt Belgien nach dem
zwischen den Alliierten abgeschlossenen
Uebereinkommen monatlich 180 000 Tonnen
Kohle von Deutschland. Frankreich, das
ebenso wie Belgien !m Kohlenüberfluß
schwimmt, erhält auf Grund des Spaabkom¬
mens monatlich2 Millionen Tonnen. Der
Friedensvertrag nennt das „Wiedergutma¬
chung". In Wirklichkeit handelt es sich da-
rum, die deutsche Industrie lahm zu legen
und auf diese Weise eine gefürchtete Kon¬
kurrenz zu beseitigen.

Mord.
. L y ck. 38. Gept. (Wosff,) Die „Lycker

Zeitung" meldet: Am Montag früh wurde
auf ihrer kleinen Besitzung in Schikoren bei
Lyck die sozialdemokratische Reichstags- und
Stadtverordnete Frau ThereseE s chho l z
im Bette ermordet  aufgefunden. . Der
Schädel war mit einem Beilhieb gespalten,
das Bett mit Petroleum übergossen und an¬
gezündet. Gesicht und Oberkörper waren be¬
reits verkohlt. Als Täterin wurde die frühere
Oberlehrerin des Lyzeums in Lyck, Fräulein
Thiele,  die in einem Zimmer neben der
Getöteten wohnte, ermittelt. Die Thiele be¬
streitet die Tat und gibt an, daß eine Lam¬
penexplosion vorliege. Nachträglich wurde
hinter einem Holzklotz ein blutbefleckte» Beil
gefunden. Die Thiele ist als eine nicht ganz
zurechnungsfähige Person bekannt. Frau Esch-
holz betätigte sich besonders aus dem Gebiete
der sozialen Fü>sorge.

M —M.

■ KönigsbergerNerde-
Ij-otterle
I *<3Pfl2'40,,*ortou Lis te
11 , iJ? tra ’ empfiehlt
NoWolff Köni98-
IW ' -f "eegpe.

^» ■sFuld.

NötnidiKi &ill
E werter Tif* sowie

3u oerhaufen:
Büffet (eichen)
Ehfervlce
Flurgarderobe

usw. 7522
Slillger,

Oberurselerstraße 36 I. link».

Reife Eßbirnen.
abzugeben. Dornholzhausen
7521 Güldensöllerweg 9.

Polierter Tisch
in. "°lrum

*aufen  besucht.
sfJ! et  7586 an die

dieses Vieltes.

Mn» Srsultin
sucht möblierte » Zimmer mit
voller Verpflegung in nettem
Privathaushalt.

Offerten mit Preis «n die
Geschäftsstelledies. Blattes unter
U. 7817.

reinigt u.scheuert alle Geräte
aus Porzellan , Emaille , Holz,
Metall,GlasStein Marmor usw.

bestes Scheuerpulver
für Haushalt , Gewerbe u. Industrie

Vorzüglicher Herdputz
Ueberall erhältlich 6837

Henkel & Cie . Düsseldorf
Fabrikanten von , S i 1“ und Henkel’s Bleich-Soda

Zement-
Schlacken-Steine

vorrätig in Größen:
88x35X15 ein Hohlblock
38X26 X10 „
25X12X10 „ Vollsteine
25x12x 6 „ „

MimcR-Mtrgfl
rot und schwarz, offeriere auf
kurze Lieferungsfrist ab Fabrik

Lange Meile.

LlbtrtKrmichtcNli
7531 Kisieleffstraße 7.

Starke Steil-heiter
zu verkaufen . Zu erfragen in
der Geschästsst . d. BI . unt . 7520.

kOmAk SOBdtfn
25 und 28 Liter zu verkaufen.
7528 Luifenftraße 132a.

Gestern graue»

Herren-Zacket
mit Notizbuch hinter dem
Kaiser-Wilhelmsbad

verloren.
Gegen gute Belohnung abzu¬

geben bei der Metzgerei Link,
Gonzenheim. 7530

Ein Schuljunge
für Nachmittags zum Kühehüten

gesucht.
Joh . Schmitt , 7Ü18

„Lindenhef", Tannenwaldsallee.
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vskanntmsohung!
Einem verehrten Publikum von Homburg und Umgebung die ergebene Mitteilung,

dass die regelmässig stattfindendeä Kunstauktionen im

Kunst -Salon -Krug
in Zukunft unter Leitung des Inhabers Eugen Krug  und tätiger Mitwirkung des

Homburger Auktionators Karl Knapp  stattfinden.
Durch Verschmelzung der beiderseitigen Fachkenntnisse sind die Unterzeichneten
mehr denn je in der Lage, allen Wünschen des Publikums gerecht zu werden und
bitten , das bisher entgegengebrachte Vertrauen in unveränderter Weise fort-

bestehen zu lassen.

Bad Homburg v. d. H., den 28. September 1920.

Karl Knapp Eugen Krug
Auktionator und Taxator

Thomasstrasse 1
Fernsprecher 1067.

□ □□□□□□□□□□□□□

Sach verständiger
für Kunst und Kunstgewerbe

Edelmetalle und Edelsteine
Luisenstrasse 42.

□ □□ □□□□□□□
Annahme von Versteigerungen jeglicher Art . Schätzungen von Einzelstücken sowie ganzer Nachlässe.

Kulante Bedingungen . Erste Referenzen . Sofortige Abrechnung . Event . Bevorschussung.

Nächste Kunstauktion : Montag , den 11. Oktober 1920. Annahmeschluss : Montag , den 4. Oktober 1920.

Kranken-und Kinderzulagen detr.
Am Freitag u. Samstag dieser Woche werden
folgende Kranken- u. Kinderzulagen ausgegeben:

a) für Kranke:
50 Gramm Butter zum Preise von Mk. 2.—
auf Abschnitt VII der Krankenkarte mit dem Auf¬

druck „Fett ".
25V Gramm GerfteumeHl zum Preise von
1.40 Mk. auf Abschnitt VH der Krankenkarte

mit dem Aufdruck „Nährmittel".
b) für Kinder bis zu 2 Zähren:

1 Dose Muffles Kindermehl zum Preise von
Mk. 4.— auf Abschnitt No. 11 der Ausweiskarte.

Die Kranken- und Kinder-Iulagen sind in
den bereits veröffentlichten Geschäften erhältlich.

Bad Homburg v. d. H., den 29. Sept . 1920.
Der Magistrat.

lLebensmittelverforgung).7535

Bekanntmachung.
Die städtischen Körperschaften haben unterm 16. und 21.

September d . I . beschlossen , gemäß 8 2 oes Gesetzes betr . die
Erhebung von Zuschlägen zur Grunderwerbssteuer vom 7. Mai
1920 und den Ausführungsbestimmungen des Herrn Ministers
hierzu vom 81. Juli 1920, vom Tage des Inkrafttretens des
Gesetzes (3. Juni 1920) ab auf Grund des 8 34 des Grunder¬
werbsteuergesetzes vom 12. September 1919 und des 8 40 der
Landessteuergesetzes vom 30. März 1920 für die Stadt Bad Hom¬
burg einen Zuschlag zur Grunderwerbfteuer von */s vom Hundert
des Betrags zu erheben , welcher der Berechnung der Reichssteuer
zugrunde gelegt wird.

Bad Homburg v. d. H ., den 29. September 1920 . 7529
Der Magistrat

(Steuerverwaltung .)

Bett. Ma«ntlDmen fir AiisIMszM.
Diejenigen Händler , welche noch nachträglich Anmeldungen

für Auslandszucker a genommen haben, wollen die Anmeldungen
bis Freitag , den 1. Oktober dem Lebensmittelamt einreichen.

Gleichzeitig sind an obigem Tage die vereinnahmten
Quittungen über verausgabten Emmachzucker gebündelt und auf¬
gerechnet abzuliefern.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 29. Sept . 1920. 7534
Der Magistrat

' Lebensmittelversorgung.

Bekanntmachung.
Die im Grundbuche von Homburg , Band 15, Blatt 713 und

Band 27, Blatt 1262 stehenden Grundstücke:
a) Wiese am Hohlenbrunnen Krtbl . 34 Parz . 329/188,

groß 592 gm . mit 1.16 Thalern Reinertrag u . zwar der auf Bauun¬
ternehmer Heinrich Rübsamen in Soden i . Ts . eingetragene
Teil.

b) Acker im Hassnsprung Krtbl . 19, Parz . 85, groß 5 476 gm.
mit 10 72 Thalern Reinertrag , eingetragen für den Bauunternehmer
Heinrich Rübsamen, senioik in Soden i. T. sollen im Wege der
freiwilligen Versteigerung an Gerichtsstelle am 3. November 1920
vorm . 10 Uhr , Zimmer No . 9 verkauft werden.

Die Dersteigerungsbedingungen und sonstigen Unterlagen
können werktäglich vormittags 9—11 Uhr Zimmer No. 4 des
Amtsgerichts eingesehen werden . 7614

Bad Homburg v. d. H ., 21 . September 1920.

. Amtsgericht Abt . II.

Kfiter- und  Wirtsrtiaftsäpfd
hat laufend in Waggons und fuhrenweise abzugeben.

Georg Saizner , Dornholzhausen,
— Telefon 812. 7496

jMtMlUg- KlM.
Mutterberatung fällt Donnerstag , 30. ds . Mts.
aus : nächste Beratung Donnerstag , W. Oktober.

Die Kinderkrippe »Mühlberg 11a . wird
am 4. Oktober wieder eröffnet. Anmeldungen
werden vormittags dort entgegengenommen. 7524
Ein fleißiges , ehrlichesMädchen
per 1. Oktober gesucht.

Frau Johanna Acker,
7513 Gluckensteinweg 8.

Ordentliches

Mädchen
das alle Hausarbeit versteht und
etwas kochen kann , zum l . Nov.
gesucht . Zu erfragen bei 7491

Mainzer u. Hirsch.

MlelnmSgchen
mit guten Zeugniffen zum so¬
fortigen Eintritt gesucht . 7427

Frau A. Wörbelauer
_Ludwigstr . 10.

2 neueMkimUtl
preiswert zu verkaufen.

Näheres
7516 Kirdorfrrstraste 10.

Teppiche
jeder Art werden sachgemäß

ausgebessert.
W. F. Scholz, Tapezierermst.

Dorotheenstraße 49.
an der „Schönen Aussicht-

Frauen
keine Angst

bei Ausbleib u . Stör . d . monatl.
72 ß  n D I ^ ur me’ue  unüber-
II C y C l . troffenen wirksamen
Spezial - Mittel bringen Ihnen
einzig und allein Hilfe . Erfolg
vielfach schon in einigen Stunden,
ohne Berufsstörung , Unschädlich.
Garantie in jedem Falle , Geld
zurück . Fast jede Frau dankt mir
von ganzem Herzen , fassen Sie
auch noch einmal Mut und brau¬
chen mein anerkannt gute » Mittel,
auch Sie werden mir dankbar u.
allerSorgen enthoben sein . Teilen
Sie mir mit , wie lange Sie zu
klagen haben . Diskreter Versand

Fr. Sieger , Hamburg.
Altonaerstraße 20 a.

^rau K . schreibt ; Ihre Mittel
and wirklich ein Segen für die
Menschheit . Sie können Wunder
tun und sind ein wahrer Helfer
in der Not . 7179

Wassersucht
geschwollene Beine , Anschwel¬
lungen gehen zurück, Her,
wird ruhig und Magendruck
verliert sich, durch einfaches
Mittel . Auskunft kostenfrei , nur
gegen Rückmarke . 7150
Landwirt Heinrich Deicke,

Wackerslkben
bei Qrschersleben -Bode.

1 Ueberzieher
fast neu, für das Alter vonneu,
15—16 Jahren zu verkaufen.
7533 Mühlberg 49.

ISntirr MrrWI
sowie 2 Fässer zu verkaufen.
7538 Drendelstraße 45 I.

2 möblierte

Zimmer
mit Küche oder Küchenbenutzung
für dauernd gesucht.

Angebote unter A . 726 an die
Frankfurter Nachrichten Bad
Homburg erbeten . 7539

1«Winks Zimmer
zu vermieten.

Zu erfragen in der
stelle dieses Blattes unter

Mbl. Zimmer
zu günstigen Preisen

zu iklilmi.
Luisenstraße 98.«912

Dam vertrauensvolle Aus-
• kunft, diskr. Aufn.

rankfurt a. M.
Zostbrleffach 280.
lefon. Telefon Röm . 57.12

Schirm
mit stlbernem Drachenkopf ab¬
handen gekommen . Abzugeben
7537 Promenade 59.

51
8
B
1
B

christliche tgsArbeiten

! Ankündigung!
Um no ch weiteren Kreisen als bisher

den Besuch der

uru< »lele
zu ermöglichen und ihnen damit eine
immer volkstümlicher werdende Unter¬
haltung , Anregung und Belehrung zu
bieten, haben wir uns entschlossen, die

Eintrittspreise
vom 1. Oktober ab wie folgt feftzulegen,

einschl. Steuer:
UI. Rang 1.20 Mk.
II. „ 2.40 .

Parkett 3.60 .
Parkettlogen 4.20 „
I. Rang 4.80 „

Für Veranstaltungen , welche aus dem
Nahmen der gewöhnlichen Vor Wellung
heraustreten und die von Fall zu Fall
besonders bekannt gegeben werden , so¬
wie Sonntag abends , bleiben die

bisherigen Preise bestehen.
Deutsche Lichtbild-Ges., Berlin.

An

7525 iunb

Kurhaus Bad Homburg..tl
««

»«

Donnerstag , den 30 . September igzg

Bunter flbenfl»t

unter Mitwirkung von

Fritz Schlottauer , Charskterkomiker und Gor,
ferencier vom Stadttheater Maim

Ilse Petersen vom Opernhaus Frankfurt aH
Eigene Tänze , 'a

Life! Simon , Sprecherin.
Kur - u. Badeverwaltui»

jeder Art an Zivil und
Behörden (Gnadengesuche
usw .), Vordmundschafts-
rechnungen , Vermögens¬
verzeichnisse bei Sterbe¬
fällen , Entwürfe zu selbst-
geschriebenenTestamenten
Hochzeits -Kladderadatsch«
Gelegenheits -Gedichte für
alle Familienfestlichkeiten,
humoristische Gedichte,
Prologe usw . fertigt in
bekannter  Güte und
prompter und diskreter
Weise

Frih Storch senior
Bad Homburg

Elisabethenstraße 10
I. Stock , Zimmer 8.

! Hohe Belohnuno
Entlaufen hellbrauner Dackel

auf den Namen .tzeaee" hörend . Dem Neberbringer , oder!
jenigen , der zweckdienlicheMitteilungen machen kann, die
Wiedererlangung ermöglichen, hohe Belohnung.

Vor Ankauf wird dringend gewarnt.
Haus Friedboerlg , Kurankagei

«eischm
darauf
zvisch-r
Lesern
greifen
werden
and lln
Seinem
Jriebric
Kenntu:
»eile ni
durch di
Zeitung
,Taun:
Verbreit

Wir
dem Ul
Abonnei
preis
Sonn- i
trägt vi
SM. I
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berühret
gmissenl

Mit
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Der
Mine

7527

Versteigerungen
und Taxationen

von iobiiien und Jmmobili «n
werden prompt und sachgemäss ausgeführt durch

Der
St. Pi-
nis in
Paris t
nnd ge'
Setlinei
in der e

„Das
deutsck

Karl Knapp
Auktionator , Taxator und öffentl.

Versteigerer für Immobilien -
i Thomasstrasse 1 <■?''

Das
y

17

7206

Empfehle Wirklich vollwertige beste
Tafelmargarine

sowie feinsten
Hausmacher Prekkopf

ferner feinste
SafslBntter
Prima Eßiipfel L 80 f
Ohne Preisanfschlag gebe noch meine konkurrenz¬

losen unübertroffenen

Gasanzünder

fcpyrigh
„ßiet
um

bie hat
'arten

anda

Me.

ab.

R. KrSll , fflühlberg6.
Fassonierenv

Dainenhüten
ist lfen “ti »auens »*cJ,e

Hut

Elisabeth Wagner,

Bei mir erhalten Sie Ihren
fadimännisfl

u. gut über neueste Moäellforine
Aparte Neuheiten in Samt - undF'*z®

..Soll
»Dun

da-
: A?

.,3ßir
«ttne.
n'bhe
eit.

Al
Das
für,

Äaa
»Tan,

au
. »Tug'

bis
| " 'Uchi

. "-ich

Elisabetheiistr.
Drucksachen aller Art
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